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Wenn man nun alle drei Arten von Kraftwerken miteinander vergleicht, kann man erkennen, 
dass die dritte Möglichkeit Energie zu gewinnen, die umweltschonendste ist. Hierbei wird 
Biomasse als Brennstoff verwendet und das Prinzip des Stirlingmotors kommt zum Einsatz. 
Dies bedeutet, dass nur 10% an Abwärme verloren gehen und die restlichen 90% als Strom 
und Nutzwärme verfügbar sind. Da es sich bei dem Brennstoff um Biomasse handelt, wird 
genau so viel CO2 in die Atmosphäre freigesetzt, wie diese Pflanze auch tatsächlich 
aufgenommen hat, es besteht also ein  zu 100% geschlossener Kreislauf. 
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Wir sehen also, dass sich das Prinzip des Stirlingmotors, mit seinem außergewöhnlichen 
Konzept und mit all seinen Vorteilen die es bringt, als sehr zukunftsorientiert erweist. Alleine 
schon erschreckende Meldungen, wie folgende, führen uns klar vor Augen, wie wichtig ein 
Umdenken in der heutigen Zeit ist. Der Stirlingmotor ist dafür prädestiniert unsere Kraftwerke 
oder zumindest einen Teil davon „sauberer“ und effizienter zu machen, unsere Umwelt zu 
schonen und damit unser Gewissen zu erleichtern. 
 
 

23 Tonnen Pflanzen für einen Liter Sprit 

 

Wie viele natürliche Ressourcen stecken im Benzin? Ein US-Forscher wollte es 

genau wissen - und errechnete Schwindel erregende Zahlen: Für einen Liter Sprit 

werden 23 Tonnen prähistorisches Pflanzenmaterial verbraucht. 
 
Es braucht Jahrmillionen, ehe Druck und Hitze die Reste von Pflanzen in Erdöl 
verwandeln. Die Berechnungen von Jeff Dukes von University of Utah zeigen jetzt in 
drastischer Weise, in welchem Maße der fossile Brennstoff von der Menschheit 
ausgebeutet wird. Wie Dukes in der aktuellen Ausgabe des Fachmagazins "Climatic 
Change" schreibt, steckt in einem Liter Benzin eine Pflanzenmasse von rund 23 Tonnen. 
Seit Beginn der industriellen Revolution im Jahr 1751 hat die Menschheit demnach so 
viele fossile Brennstoffe verbraucht, wie in 13.300 Jahren auf der gesamten Erde an 
Pflanzenmasse nachwachsen. 
 
Um herauszufinden, wie viel Pflanzenmaterial für die Bildung fossiler Brennstoffe nötig 
war, errechnete Dukes, wie viel Kohlenstoff der ursprünglichen Vegetation während der 
zahlreichen Entwicklungsstufen bis hin zu Öl, Gas und Kohle verloren ging. Das 
Resultat: Nur etwas weniger als ein Zehntausendstel des Kohlenstoffs aus den 
pflanzlichen Ablagerungen endete als Erdöl und Erdgas. 
 
Fossile Brennstoffe könnten als Lagerstätten von Sonnenergie betrachtet werden, die 
durch Photosynthese in nutzbare Biomasse umgewandelt wurde, so Dukes. Seine 
Berechnungen zeigten, wie ineffizient bei der Bildung fossiler Brennstoffe die 
Umwandlung der ursprünglichen Sonnenenergie in den Brennstoff ist. Moderne 
Verfahren der Energiegewinnung aus Sonne und Wind seien in dieser Hinsicht 
wesentlich effizienter.59 

 
 

                                                 
59 ANONYMUS Spiegel-Online (Oktober 2003) http://www.spiegel.de/wissenschaft/erde/0,1518,271540,00.html  




